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Berlin den 29. Mai. Seine Majeſtät der König find nach der 
Provinz Sachſen und Ihre Majeſtät die Königin find nach Dresden gereiſt. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Den Wehrmänner 
Gryska und Kowaczyk, vom Iften Bataillon (Poſen) des 18ten Landwehr⸗ 
Regiments, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und dem Regierungs-Rath 
Struck zu Frankfurt a/ O. den Titel „Geheimer Regierungs-Rath“ beizulegen; 
den bei dem Juſtiz-Miniſterium als Geheimen Kalkulator angeſtellten Rechnungs— 
Rath Dannehl zum Geheimen Rechnungs Rath nnd den bei demſelben Mini— 
ſterium angeſtellten Geheimen Regiſtrator Schirm zum Kanzlei-Rath zu ernennen. 


Se. Großherzogl. Hoheit der Prinz Karl von Heffen und bei Rhein, 
fo wie Höchſtdeſſen Kinder, die Prinzen Ludwig, Heinrich und Wilhelm, 
ſind von Darmſtadt und Ihre Durchlaucht die verwittwete Herzogin von An⸗ 
halt⸗Cöthen von Cöthen hier eingetroffen. — Ihre Königl. Hoheiten der 
Großherzog und die verwittwete Frau Großherzogin nebſt Ihrer Hoheit 
der Herzogin Luiſe von Medlenburg- Schwerin ſind nach Schwerin 
abgereiſt. — Der Ober-Präſident der Provinz Weſtphalen, von Schaper, 
iſt von Münſter, der evangeliſche Biſchof und General: Superintendent der Pro⸗ 
vinz Poſen, Dr. Freimark, von Poſen, Se. Excellenz der Wickliche Geheime 
Rath und Ober-Präſident der Provinz Pommern, von Bonin, von Stettin, 
der Ober-Präſident der Rhein-Provinz, Eichmann, von Koblenz, der evan⸗ 
geliſche Biſchof und General-Superintendent der Provinz Pommern, Dr. Ritſchl, 
von Stettin, der Präſident des Konſiſtoriums der Provinz Sachſen, Dr. Göſchel, 
von Magdeburg und der Präſident des Konſiſtoriums der Provinz Schleſien, 
Graf zu Stolberg Wernigerode, von Breslau hier angekommen. — 
Se. Excellenz der Königl. Norwegiſche Staatsminiſter Due iſt nach Stettin, und 
Se. Greellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober-Schloßhauptmann, Graf 
von Arnim, nach Boitzenburg abgereiſt. 


Berlin. — Auf die Vorleſungen des Herrn Profeſſors Richter, welcher 
von Marburg an unſere Hochſchule berufen worden it, namentlich in der Eigen- 
ſchaft als Profeſſer des Kirchenrechts, iſt man hier, wie die Bresl. Ztg. ſchreibt, ſehr 
geſpannt. Derſelbe wird in dem laufenden Semeſter ſeine Vorleſungen noch be— 
ginnen. Da Proſeſſor Richter auf dem bezeichneten Gebiete zu den namhafteſten 
Gelehrten gehört, fo dürften die angekündigten Vorträge deſſelben dus Intereſſe der 
Studirenden einestheils des Namens des neuen Lehrers wegen in der juriſtiſchen 
Welt, anderntheils wegen des Umſtandes, daß die Vorträge deſſelben ſich zum größ⸗ 
ten Theil auf Zeitfragen beziehen, lebhaft anregen. Unter den Vorträgen, welche 
derſelbe angekündigt hat, heben wir jene über die gemifchten Ehen, über das Ver— 
hältniß des Staates zur römiſch⸗katholiſchen Kirche und über die Cheſcheidung her— 
vor. — In Bezug auf die größere Sicherheit in unſerer Hauptſtadt ſoll jetzt Hoff— 
nung vorhanden ſein, daß eine mobile Mannfchaft von executiven Polizeibeamten 
errichtet werde, denen namentlich die aufmerkſame Bewachung der berüchtigtſten hie— 
ſigen Diebe, die Ueberwachung der verſchiedenen Stadtviertel bei Tag- und Nacht⸗ 
zeit u. ſ. w. obliegen ſoll. — Vor wenigen Tagen befand ſich der beigeordnete 
Bürgermeiſter von Köln, Herr von Wittgenſtein, hier, um mit Sr. Excellenz dem 
Finanz⸗Miniſter den Fahrplan der Köln⸗Mindener Eiſenbahn feſtzuſtellen. Die 
Vollendung der Bahn iſt auf den Januar des Jahres 1848 anberaumt. Die 
Reiſe von Berlin nach Köln wird man dann in 224 Stunde bewerkſtelligen kön⸗ 
nen. Im kommenden Winter wird die Bahn von Köln aus bis Hamm vollendet 
ſein, ſo daß die Reife von Köln nach Berlin ſchon in 36 Stunden zurückgelegt 
werden kann, falls der Ausführung der Sache von Seite des General-Poſtmeiſters 
Vorſchub geleiſtet wird, woran indeſſen wohl nicht zu zweifeln iſt. 

Königsberg den 27. Mai. Die geſtrige Königsberger Zeitung meldet, 
daß der Herr Ober⸗Präſident vor ſeiner Abreiſe zur General⸗Synode nach Berlin 


. 
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eine Verfügung an deu Herrn Dr. Rupp erlaſſen, nach der ihm alle geiſtlichen 
Funktionen von jetzt ab unterſagt ſeien. Dieſe Anzeige iſt zum wenigſten ungenau 
und könnte leicht zu Mißverſtändniſſen Anlaß geben; wir glauben durch Darſtel— 
lung des wirklichen Thatbeſtandes, wie wir ihn aus zuverläſſigen Mittheilungen 
erfahren haben, deuſelben vorbeugen zu können. Nicht vom Königl. Ober-Praͤſi⸗ 
dium, ſondern von dem hieſigen Königl. Konſiſtorium iſt au Herrn ꝛc. Rupp die 
Weiſung ergangen, ſich aller geiſtlichen Funktionen bei der neuen freien Gemeinde 
zu enthalten. Dieſe Weiſung iſt erfolgt auf eine Eingabe des Herrn ꝛc. Rupp an 
das Konſiſtorium, worin er ſich beſchwert, daß ihm der Titel „Diviſionsprediger 
nicht mehr gegeben werde, obwohl er einſtweilen nur ſuspendirt ſei, gegen ſeine 
Amtsentſetzung den Rekurs ergriffen habe, und gewillt ſei, nach wie vor in allen 
Beziehungen mit Ausnahme der Lehre, die Autorität des Konſiſtoriums anzuerken⸗ 
nen. In Folge dieſer letztern Erklarung hat das Königl. Konſiſtorium keinen wei⸗ 
tern Anſtand genommen, jenen als feinen unmittelbaren Untergebenen anzuſehen 
und ihm die Weiſung zugehen zu laſſen, ſich bei der ſtaatlich nicht anerkannten 
freien Gemeinde als Prediger nicht weiter zu geriren. (8. f. Pr.) 


Ausland. 
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Dresden den 29. Mai. Die II. Kammer begann ihre heutige Sitzung mit 
Berathung des Berichts ihrer vierten Deputation, „die Erhaltung Deutſcher Na⸗ 
tionalität in den Herzogthümern Schleswig-Holſtein und Lauenburg“ betreffend. 
Nachdem durch den Referenten (Secretair Tzſchucke) der Antrag der Deputation: 
„Die zweite Kammer wolle im Vereine mit der erſten Kammer die Ueberzeugung 
ausſprechen, daß die Staatsregierung bei der Bundesverſammlung gegen die Ueber⸗ 
griffe der auswärtigen Politik in bie Rechte Deutſcher Bundesſtaaten, unter Be⸗ 
nutzung alles ihres Einfluſſes wirken werde“, vorgetragen worden war, erhob ſich 
Staatsminiſter v. Könneritz und gab nachſtehende Erklärung ab. Es könne nicht 
Wunder nehmen, müſſe vielmehr freudig anerkannt werden, daß unter den Deut⸗ 
ſchen, welchem einzelnen Bundesſtaate ſie auch angehörten, ſich ein Deutſcher Na⸗ 
tionalſinn für die Integrität Deutſchlands erhebe. Auch die Regierung ſei fo ge- 
ſinnt. Das Mintſterium habe daher nur in Beziehung auf dieſen Bericht zu er⸗ 
klären, was bereits der Vorſtand des Miniſteriums des Auswärtigen gegen die 
Deputation erklärt habe, daß die hier gedachten Rechte ſeiner Zeit zur wahren Sa⸗ 
che des Deutſchen Bundes ſein werde, wobei die Sächſiſche Regierung in ihrer 
Eigenſchaft als Bundesglied ihre Pflicht ſchon von ſelbſt wahrnehmen und gewiß 
von gleichem Wunſche beſeelt ſein werde, wie hier die Deputation es ſei. Ein 
Eingehen auf einzelne ſtaatsrechtliche Fragen, die hier einſchlagen könnten, werde 
daher die geehrte Kammer nicht erwarten, da in der That jetzt darüber zu entſchei⸗ 
den wohl nicht in der Abficht derſelben liegen könne. Nur fo viel müſſe das Mi⸗ 
niſterium hier noch bemerken, daß freilich jede einzelne Regierung ſich hüten müſſe, 
in die Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit eines andern Bundesſtaats einzugrei⸗ 
fen, wenn ſie nicht Beſorgniſſe ähnlicher Art, wie hier obwalteten, erwecken wolle. 

Seeretair Tzſchucke, als Referent, beſtätigte, daß auch der Deputation von 
Seiten der Regierung in dieſer Angelegenheit eine Mittheilung gemacht worden 
ſei, welche mit der von dem Vorſitzenden des Geſammtminiſteriums ſoeben gegebe⸗ 
nen Erklärung übereinſtimme, und da ſich hierauf weitere Sprecher über die Vor⸗ 
lage nicht meldeten, konnte ſofort zur Abſtimmung geſchritten werden, die auf 
Vorſchlag des Präſidenten, als der Wichtigkeit der Sache gemäß, mittels Namens⸗ 
aufrufs erfolgte und das Reſultat ergab, daß die auf Annahme des obigen An⸗ 
trags der Deputation geſtellte Frage von ſammtlichen anweſenden Abgeordneten 
mit Ja beantwortet ward. 

Der Oeſterreichiſche Kommiſſar, der zur Vernehmung Tyſſowskis hierher und 
nach Königſtein abgeſandt worden, weilt noch immer hier. Es iſt dies der k. k. 
Kriminalrath v. Zajgezkowski. 

München den 25, Mai, 


Aus dem geſtern verkündigten Landtagsab— 
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ſchiede heben wir Folgendes hervor. Ueber den Wunſch nach Mündlichkeit und 
Oeffentlichkeit im Rechtsverfahren leſen wir Folgendes: „Was den geäußerten 
Wunſch betrifft, es möge bei Bearbeitung der neuen Geſetzbücher Muͤndlichkeit und 
angemeſſene Oeffentlichkeit des Verfahrens zu Grunde gelegt werden, ſo haben wir 
vor, beide in reifliche Erwägung zu ziehen, da wir durchdrungen von ihrer Wich⸗ 
tigkeit find.“ 

Auf die Juden-Emancipationsanträge lautet die Königl. Antwort: „Wir 
haben vor, die Frage: „„Ob und welche Abänderung der über die Verhältniſſe 
der israelitiſchen Glaubensgenoſſen in unſerm Königreiche beſtehenden Geſetzgebung 
zeitgemäß und ein Bedürfniß ſei““, in zeife Erwägung nehmen zu laſſen.“ 

Auf die Beſchlüſſe beider Kammern, die Verbeſſerung der Lage der 
Deutſchen Schullehrer, dann die Dauer der Werktags- und Feiertagsſchulpflichtig⸗ 
keit gehört nicht zu ſeinen Gegenſtänden, bezüglich deren die Verfaſſungsurkunde den 
Ständen des Reichs ein Mitwirkungsrecht eingeräumt hat. Wir erinnern dabet, 
daß die bis jetzt ſchon von uns zur Verbeſſerung des Einkommens der Deutſchen 
Schullehrer getroffenen Verfügungen unſere landes väterliche Sorgfalt für die Lage 
dieſer mit einem hochwichtigen Berufe betrauten Dienerklaſſe ſattſam beurkunden, 
erklären aber zugleich, daß wir niemals darauf eingehen werden, die Unterhaltung 
des Elementarſchulweſens aus einer Gemeindelaſt in eine allgemeine Staatslaſt 
umzuwandeln oder unbemeſſenen, die Schullehrer der zukommenden Stellung ent: 
rückenden Anforderungen ſtattzugeben.“ f 

Am geſpannteſten war man auf diejenige Stelle des Landtagsabſchiedes, wel: 
che von den aus den Fürſt v. Wredeſchen Beſchwerden hervorgegangenen ſogenann— 
ten Kloſteranträgen handeln werde. Die Anträge bezielten bekanntlich eine Ver— 
beſſerung der ſchlechten Pfarrſtellen, Unterwerfung der klöſterlichen Candidaten und 
Candidatinnen für das Lehrfach unter die Schulprüfungen, Erklärung über die 
concordatmäßige Herſtellung von Kloͤſtern und Fernhaltung gefährlicher Orden. 
Darüber leſen wir im Abſchiede was folgt: „1) Bezüglich der Erhöhung des 
Ertrags aller gering dotirten katholiſchen und proteſtantiſchen Pfarrſtellen haben be— 
reits in Folge der auf einen frühern desfallſigen Antrag unſerer getreuen Stände 
in dem Landtagsabſchiede vom 25. Aug. 1843 Abſch. IV. 8. 3. von uns ertheil— 
ten Entſchließung umfaſſende Erhebungen ſtattgefunden, wobei indeſſen die erſt 
nach Durchführung der Stenergeſetze vom 15. Aug. 1828 zu verbeſſernde Unſi⸗ 
cherheit der Faſſionen der Ermittelung des wahren dermaligen Ertrags große Hinz 
derniſſe in den Weg geſtellt hat. Wir gedenken, dieſen Gegenſtand weiterer Ueber⸗ 
legung zu unterſtellen. 2) Die Ertheilung von Vorſchriften über die Qualifikation 
der an den öffentlichen Unterrichts-Anſtalten anzuſtellenden Lehrer und Lehrerinnen 
und die Ueberwachung des Vollzugs dieſer Vorſchriften liegt außer dem Gebiete der 
verfaſſungsmäßigen Zuftändigfeiten unſerer getreuen Stände. Eben daſſelbe gilt 
von der Entfcheidung der Frage, ob die durch das Concordat bezüglich der Her— 
ſtellung einiger Klöſter übernommenen Verpflichtungen erfüllt ſeien oder nicht, nach 
dem eine Inauſpruchnahme der Staatskaſſe hierfür niemals ſtattgefunden hat. Wir 
wollen in beiden Beziehungen, wenn ſolches erforderlich, kraft unſerer Koͤnigli⸗ 
chen Rechte das uns geeignet Erſcheinende verfügen. 3) Je mehr der unter dem 
Titel eines Antrags an uns gebrachte Ausſpruch des Verkrauens — daß wir kei⸗ 
ner geiſtlichen Genoſſenſchaft anerkannten oder ſtillſchweigenden Beſtand geſtatten 
werden, welche nach Zweck oder Richtung geeignet erſcheine, den religiöfen Frie— 
den irgendwie zu gefährden — geeignet erſcheint, die Beachtung Deſſen vermiſſen 
zu laſſen, was dabei der Rückblick auf die während einer nun bald 21 jährigen Re: 
gierung von uns bethätigten Grundſätze und eine nähere Erwägung aller verfaſ— 
ſungsmäßigen Zuſtändigkeiten, Verhältniſſe und Stellungen wohl hätten in Er⸗ 
innerung bringen mögen, um fo dringender finden wir uns bei den ſonſt bewähr— 
ten Geſinnungen unſerer getreuen Stände veranlaßt, jeden Gedanken an Abſicht⸗ 
lichkeiten fern zu halten und den an uns gebrachten Geſammtbeſchluß lediglich einer 
einſeitigen Auffaſſung des Gegenſtandes beizumeſſen.“ ö 

Der vierte Abſchnitt handelt von den drei aus allen den vielen Beſchwer⸗ 
den, die auf dieſem Landtage beſprochen und nicht beſprochen worden ſind, an 
den Thron gelangten Beſchwerdeauträgen, und iſt ganz kurz folgenden Inhalts: 
„Die uns vorgelegten Beſchwerden über angebliche Verletzung verfaſſungsmäßiger 
Rechte, 1) des Magiſtrats zu Nürnberg wegen der ihm aufgetragenenkeiftung eines 
Zuſchuſſes aus Gemeindemitteln zu dem Ausbau der Kreis-Irrenanſtalt in Erlan— 
gen; 2) der Rittergutsbeſitzer v. Richart und v. Benlwitz wegen Suspenſlon der 
gutsherrlichen Gerichtsbarkeit auf den Gütern Hofeck, Scharten, Iſage, Zedwitz 
und Jodlitz in Oberfranken; 3) der Bierbrauer zu München wegen zeitlicher Auf— 
hebung der Rückvergütung des Lokal⸗Malzaufſchlags für das aus dem Burgfrieden 
ausgeführte Bier, werden wir nach Tit. X. §. 5. der Verfaſſungsurkunde durch 
unſern Stagts⸗Rath unterſuchen und entſcheiden laſſen.“ 

Endlich glauben wir noch die herzlichen Abſchiedsworte des Königs an 
die Stände mittheilen zu ſollen: „Ueberſchauen wir nun aber am Schluſſe des 
nunmehr beendigten Landtags die Geſammtergebniſſe deſſelben, ſo finden wir in 
denſelben eine unſerm landes väterlichen Herzen hocherfreulſche Fülle von Veranlaſ⸗ 
ſungen, unſern lieben und getreuen Ständen die wohlgefällige Anerkennung ihrer 
eifrigen, entgegenkommenden Mitwirkung zu unſern, nur auf die Förderung des Wohls 
unſers geliebten Volkes hingerichteten Beſtrebungen auszudrücken. Möge die hoff⸗ 
nungsvolle Saat, welche dieſer Landtag ausgeſäet hat, reiche Früchte tragen und 
über das ganze Land Segen verbreiten, und mögen Liebe, Treue und Vertrauen 
am kommenden Landtage der Vollendung zuführen, was fie an dem nun geſchloſſe⸗ 
nen begonnen haben. Dies ſind die innigen Wünſche, mit welchen wir unſere 
lieben und getreuen Stände unter der Verſicherung unſerer beſondern Königlichen 
Huld und Gnade bei der Heimkehr zu dem heimatlichen Heerde entlaſſen.“ 


Karlsruhe den 25. Mai. In Bretten hat ſich dieſer Tage ein bebauer⸗ 
liches Ereigniß zugetragen. Die Wahlmänner feierten die Wahl ihres Abge⸗ 


ordneten v. Itzſtein, wie dies gebräuchlich, mit einem Eſſen; nachdem derſelbe, 


ſowie Hecker, der ihn begleitet hatte, längſt wieder abgereiſt war, entſpann ſich 
unter den erhitzten Köpfen von beiderlei Parteien ein Streit, der tief in die Nacht 
hinein dauerte. Die Gendarmen, voll von Wein und Dienſteifer, ergriffen die 
Partei Regenauer's, des miniſteriellen Candidaten, der in der Wahl — jedoch 
nur mit Einer Stimme — unterlegen war; der Kampf wurde immer erbitterter, 
und zuletzt gab es Schläge und Blut. Einem der Liberalen wurde mit einem Sä⸗ 
bel der Kopf geſpalten, ſo daß er todt auf dem Platze blieb, ein anderer wurde 
erſt des andern Tages ebenfalls todt gefunden. Man ſpricht auch noch von einem 
Dritten, der geblieben fein ſoll. Dieſes Ereigniß erregt Beſtürzung und vermehrt 
die Aufregung im Lande. 5 (Köln. Ztg.) 

Nach der Augsburger Allgemeinen Zeitung hat die Kurheſſiſche Regie— 
rung, demſelben Grundſatze getreu, mit welchem ſie Peſtalozzifeier und andere 
öffentliche Verſammlungen in der letzten Zeit unterſagte, auch der diejahrigen Zu = 
ſammenkunft der Direktoren, Lehrer und Freunde Deutſcher Real- und Bür⸗ 
gerſchulen, die bekanntlich zu Hanau ſtattfinden ſollte, ohne Angabe von Grün⸗ 
den die Genehmigung verweigert. Es ſei nun Heidelberg vorgeſchlagen worden. 

Aus Mannheim vom 26. Mal berichtet das dortige Journal: „Am ges 
ſtrigen Tage gab ſich das hier wohnende Militair, und zwar die Infanterie, zu 
Exceſſen gegen die Bürgerſchaft hin. Ohne uns über die Veranlaſſung und die 
zu Grunde liegenden Beweggründe auszuſprechen, bemerken wir, daß längere Zeit 
hindurch Jedermann, Alt und Jung, Mann und Weib, wer ſich nur in der Nähe 
des Vogelgeſangs, auf den Planken und in den Nebenſtraßen bis zum Kapuziner⸗ 
platze ſehen ließ, in augenſcheinlicher Gefahr für Leben und geſunde Glieder war. 
Mehre Perſonen wurden lebensgefährlich verwundet, viele mehr oder weniger un⸗ 
bedeutend. Um 11 Uhr verſammelten ſich viele Bürger auf dem Markte, der 
Gemeinderath im Rathhauſe. Um ſernern Ruheſtörungen ein Ziel zu ſetzen, wurde 
die Hauptwache abgelöſt und das Militair um 6 Uhr in die Kaſernen confignirt. 
Folgende Bekanntmachungen wurden von Seiten der Behörden veröffentlicht: 

J. „Es find geſtern höchſt bedauerliche Exeeſſe vorgefallen und bereits die nö⸗ 
thigen gerichtlichen Unterſuchungen angeordnet, um die Strafwürdigen zu erfor⸗ 
ſchen und ihre Aburtheilung und Beſtrafung herbeizuführen Die hohen Militair⸗ 
Behörden aber haben die zweckmäßigſten Anordnungen getroffen, die Ordnung zu 
erhalten, ſowie auch von Seiten der Civilbehörden Maßregeln getroffen ſind, welche 
dem ruhigen Bürger die Sicherheit feiner Perſon und feines Eigenthums verbür⸗ 
gen. Indem wir dies zur Kenntniß der hieſigen verehrlichen Einwohnerſchaft brin⸗ 
gen, haben wir in ihr bei jedem Anlaſſe bewieſenes Beſtreben, die öffentliche Ord⸗ 
nung zu erhalten, bei ihrem fo anerkennenswerthen Takte, den fie bei allen öffent⸗ 
lichen Anläſſen ſtets kundgibt, das feſte Vertrauen, ſie werde das Ihrige zur Be⸗ 
ruhigung der theils aufgeregten, theils beängſtigten Gemüther möglich beitragen, 
um Ereigniſſe abzuwenden, welche in in ihren Folgen unheilbringend ſein und die 
Ehre der Stadt Mannheim gefährden könnten. Mannheim den 26. Mai 1846. 
Großherzogl. Stadtdirektion. Riegel.“ 

II. „Der Gemeinderath und Bürgerausſchuß haben der Staatsbehörde gegen⸗ 
über die Verantwortlichkeit übernommen, perſönlich dafür zu ſorgen, daß die auf 
ſo beklagenswerthe Weiſe geſtörte öffentliche Ruhe nicht ferner geſtört werde, zu 
welchem Ende ſie ſich mit einbrechender Nacht auf dem Rathhauſe verſammeln und 
die gewöhnlichen Polizeipatronillen begleiten werden. Indem wir dies uuſern Mit 
bürgern bekannt machen, zählen wir feſt darauf, daß Alle uns bei unferm Vorha⸗ 
ben auf das kräftigſte unterſtützen und fo aufs neue den Gemeinſiun und die Ord⸗ 
nungsliebe beſtätigen werden, wodurch ſie ſich ſtets ausgezeichnet haben. Mann⸗ 
heim den 26. Mai 1846. Der Gemeinderath. Jolly. Schubauer.“ 

Die Ruhe wurde nicht weiter geſtört, obgleich die Mißſtimmung fortdauert. 
Wir ſind es übrigens der Wahrheit ſchuldig, zu bemerken, daß auch Einwohner 
vom Civilſtande ſich zum Theil ſchwer gegen das Militair vergangen haben. (So 
wurde geſtern ein einzelner von der Eiſenbahn kommender Soldat von mehren 
Burſchen angefallen; als er ſich in ein Haus flüchtete, wurde er aus dieſem hin- 
ausgeworfen und ſo ſehr mishandelt, daß er lebensgefährlich daniederliegt. Dieſe 
Vorfälle ſind im hohen Grade beklagenswerth. Wir hoffen, ſie werden ſich nicht 
wiederholen. Derjenige Muth, welcher ſich nur bei Gelegenheit von Wirthshaus⸗ 
und Straßenhändeln von Seiten der Mehrzahl gegen eine Minderzahl zeigt, iſt 
nur Muthwille. 

Frankreich. i 

Paris den 27. Mai. Es heißt jetzt, der General-Lieutenant von Ru⸗ 
migny, Adjutant des Königs, werde, da Marſchall Bugeaud bei ſeinem Entlaſ⸗ 
ſungsgeſuch zu beharren ſcheine, interimiſtiſch als General- Gouverneur nach Al⸗ 
gier gehen, bis die Frage, in Betreff der Erhebung dieſer Kolonie zu einem 
Vice-Königthum, mit dem Herzog von Aumale an der Spitze, entſchieden ſei. 
Herr v. Rumignuy war ſchon früher einmal proviſoriſcher Gouverneur von Algier. 

Galignani's Meffenger meldet: „Da der Franzöſiſche Votſchafter in 
China, Herr Lagrenee, mit dem Prinzen Waldemar von Preußen in Indien zu⸗ 
ſammengetroffen war und von dem Wunſch des Prinzen, nach Europa zurückzu⸗ 
kehren vernommen hatte, bot er Sr. Königl. Hoheit einen Platz auf dem „Archi⸗ 
medes“ an. Der Prinz machte Gebrauch von dem Anerbieten und iſt auf dieſem 
Schiff zu Suez eingetroffen“ (Ein Datum iſt nicht angegeben.) 

Nach der Patrie haben ſchon viele Deputirte ihre Plätze in den Diligencen 
auf Ende Mai oder Anfang Juni belegt, und würde die Pairs⸗Kammer am 20, 
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die Deputirten⸗Kammer am 10. Juni ihre Arbeiten ſchließen, worauf die Wahlen 
am 11. Juli beginnen würden. N 

Es hatte ſich geſtern in der Deputirten⸗Kammer das Gerücht verbreitet, Louis 
Bonaparte ſei aus der Citadelle von Ham entkommen. 

Der Conſtitutionnel enthält heute eine Art von Manifeſt, an die Wäh⸗ 
ler aller Nüancen der Oppoſition gerichtet, um ſie zur Einigkeit gegen das Mini⸗ 
ſterium Guizot aufzufordern. a 

Die große Muſterung anf dem Marsfelde, Ibrahim Paſcha zu Ehren, hat in 
beſter Ordnung ſtattgefunden; es waren 25,000 Mann aufgeſtellt. 

Die Deputirten-Kammer genehmigte vorgeſtern mit 230 Stimmen gegen 7 
den Geſetzentwurf für Bewilligung des zu dem diesjährigen Julifeſte erforderlichen 
Kredits. Es wurde ſodann die Debatte über das Ausgabe-Budget fortgeſetzt. 

Das Journal des Deébats beſorgt, daß die Algieriſche Frage in der 
diesjährigen Seſſion nicht mehr ernſtlich zur Verhandlung kommen werde, und 
zwar, weil die Kammer ungeduldig geworden, mit ihren Arbeiten zu Ende eile, 
und faſt an nichts mehr denke, als an die bevorſtehenden neuen Wahlen. 

Briefe aus Metz vom 20. Mai melden, daß vor einigen Tagen ein heftiger 
Brand in den Staats-Waldungen zwiſchen Lachalade und Four de Pin ausgebro⸗ 
chen iſt, durch welchen 30 Hektaren Wald ein Raub der Flammen geworden. 
Die Entſtehung des Brandes hat nicht ermittelt werden können. 

Von Calais erfährt man, daß das Engliſche Paketſchiff „Prinzeß Marie“, 
das von Dover nach Oſtende fährt, Montag Nacht bei ſtarkem Südweſtwind auf 
eine Sandbank in der Mündung der Themſe getrieben wurde, und daß dabei ſie⸗ 
ben Paſſagiere ertrauken, indem es nicht möglich war, fie mit den Böten zu ret⸗ 
ten. Das Schiff ſelbſt iſt auch dabei zu Grunde gegangen. Zwei audere Pa⸗ 
ketſchiffe, worunter „Prinzeß Alice“, mußten ſtark beſchädigt in den Hafen von 
R inlaufen. 

er 3 Mai. Es beſtätigt ſich, daß der Prinz Louis Bona⸗ 
parte aus dem Schloß zu Ham entkommen iſt; es war am 25. Mai, Morgens 
um 7 Uhr, als der Neffe Napoleons, der Sohn des Grafen von Saint = Len 
Erxkönigs Ludwig von Holland, in der Tracht eines Arbeiters, ohne erkannt zu 
werden, die Ringmauern des Schloſſes verließ. Der Commandant hatte ſich, 
ſeiner Gewohnheit nach, zeitig Vormittags in dem Zimmer des Prinzen einge⸗ 
funden; der wachthabende Poſten ſagte ihm, der Prinz ſei unwohl und läge noch 
zu Bette. Erſt gegen Abend um 7 Uhr überzeugte man ſich, daß der Prinz ent⸗ 
wichen ſei; er hat, wie vermuthet wird, die Straße nach der Belgiſchen Grenze, 
die nur zwanzig Lieues von Ham entfernt iſt, eingeſchlagen. Das Schloß liegt 
halbwegs zwiſchen Paris und Brüſſel. Die Regierung hat Befehl gegeben, eine 
ſtrenge Unterſuchung über den Fall anſtellen zu laſſen. 

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer ift es bei der Berathung des 
Budgets des Minlſteriums des Innern zu dem Generalangriff gekommen, 
den die Oppoſition angekündigt hat. Herr Thiers nahm das Wort, indem er 
im voraus erklärte, er werde ſich mehr an die öffentliche Meinung, als an die 
Kammer richten. Hierauf, von 1830 aufangend, ließ er alle Fragen der innern 
und äußern Politik die Mufterung paſſireu. Bei Abgang der Poſt behauptete er 
noch die Reduerbühne, ausführend, wie ſich Frankreich durch die Allianz mit Eng⸗ 
land habe zum Beſten halten laſſen. er ö g 

Nachrichten aus Liſſabon vom 14. Mai, über Spanien, lauten ganz im 
Widerſpruch mit den über London eingelaufenen Meldungen. Der erſteren zu⸗ 
folge ſoll die Infurrsetion nicht unterdrückt, vielmehr im Zu 
nehmen ſein. 

Der Pairshof hat ſich geſtern, nach Anhörung des Berichts über das Atten— 
tat vom 16. April, durch eine motivirte Entſcheidung für compe⸗ 
tent erklärt; in Kraft deſſelben Beſchluſſes wird Leeomte in den Anz 
klageſtand verſetzt. Die Beſtimmung des Tags, an welchem die gerichtliche 
Verhandlung beginnen ſoll, wird vorbehalten. 

Ibrahim Paſcha gedenkt Anfangs Juni nach London abzugehen. 


Vermiſehte Nachrichten. 


(Eingeſandt.) 12 gr 
Poſen den 1. Juni. Heute früh um 5 Uhr, tündigte die bieſige, in biefem 
Jahre viel zahlreichere Bürger⸗Schützen⸗Gilde, durch eine Reveille das tägige 
Pfingſt⸗ und Königsſchießen an, und beging dann im Verlaufe des Tages, begün 
ſtigt durch das ſchönſte Wetter, deſſen Feierlichkeiten. Es verſammelten ſich nämlich 
ſchon früh um 5 Uhr der Hauptmann mit dem Adjutanten der zweiten Abtheilung 
(S. h. derer, welche mit Helmen und Kartuſchen verſehen find) wie auch zwei Sek 
tionen der zweiten Abtheilung, ſodann dem ſämmtlichen, aus eirca 24 Mann be⸗ 
ſtehenden Muſikchor und den Tambours vor dem Rathhauſe und machten von da 
aus einen Ummarſch durch die Breslauer, Berg-, Wilhelms-, Friedrichs und Wron⸗ 
kerſtraße zurück nach dem Rathhauſe, um ſo dem Publikum das Beginnen ihres 
Feſtes durch Muſik zu verkündigen. Dort angelangt wurden die Mannſchaften mit 
dankbarer Anerkennung von Seiten ihres Hauptmanns entlaſſen, um ſpäter, um 10 
Uhr, zur Kirchenparade ſich wieder zu verſammeln. b 
un 10 Uhr war die ganze de, beſtehend aus 140 Mitgliedern — wo⸗ 
von 108 uniformirt, die übrigen theils Ehrenmitglieder, Veteranen und Magiſtrats⸗ 
deputirte — vor dem Rathhauſe verſammelt, und nachdem der Adjutant Herr Pa⸗ 
wlowski den heute zum erſten Male die Gilde führenden Major, Herrn Bür⸗ 
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8 Guderian, hierher abgeholt, führte derſelbe das Corps in Stille nach der 
leſigen Pfarstische, wo ſämmtliche Mitglieder vor dem ſehr geſchmückten Hochals 


tare auf Stühlen Platz nahmen. Dort wurde daſſelbe durch eine von den Herrn 
Geiſtlichen Ammann gehaltene ergreifende Rede in Polniſcher und Deutſcher 
Sprache, die auf das heutige Pfingſtfeſt und namentlich auf den Zweck und das 
Streben der Gilde Bezug nahm, ſehr erbaut. Nachdem der Gottes dienſt beendet, 
begab ſich die Gilde, geführt von ihrem Major, wieder vor das Rathhaus, und 


wurde dort bis auf weiteres entlaſſen. 


Nachmittags um 3 Uhr ſollte ſich das Feſt erſt in feiner ganzen Pracht zeigen. 
Um dieſe Zeit verſammelten ſich alle Mitglieder in ihrer neuen Paradeuniform. Die 
zweite Abtheilung wurde durch ihren Hauptmann unter Muſikbegleitung zu dem in 
der Waſſerſtraße wohnenden Vorſteher und Adjutanten Herrn Pawlowski ge 
führt, wo derſelben durch letztern eine neue, wirklich prachtvolle Fahne mit folgender 
Anrede übergeben wurde: „Mein Herr Hauptmann und meine Herren 
Cameraden! Ich übergebe Ihnen hier eine Fahne, geſchmückt mit den Inſig⸗ 
nien unſeres Stadtwappens, und der Inſchrift unſerer neu geſtifteten Königsme⸗ 
daille. Möge Ihnen, meine Herren, dieſer Augenblick eine ſchöne Erinnerung für 
die Zukunft bleiben, daß ſowohl theilweiſe Sie durch Ihre Beiträge, als auch na⸗ 
mentlich der raſtloſe Eifer unſeres werthen Hauptmanns, Herrn Opitz, der über⸗ 
dies unſere achtbare Abtheilung heute zum erſten Male führt, dazu beigetragen ha⸗ 
ben, ein Werk in's Leben zu rufen, welches unſere Nachkommen uns höher anrech⸗ 
nen werden, als es heute vielleicht die Lebenden thun. Es lebe unſer Hauptmann!“ 
Dieſe Anrede wurde von dem Hauptmann im Namen der Abtheilung mit eini⸗ 
gen Worten erwiedert. Dann kehrte die Abtheilung nach dem Rathhauſe zurück. 
Die ganze Gilde wurde nun durch ihren Major geordnet und dann in noch nicht 
dageweſenem Glanze unter großem Volksauflaufe nach dem Schützenhauſe geführt. 
Dort angekommen wurden die Abtheilungen entlaſſen, um ihrem Vergnügen nachzu⸗ 
gehen, und die zu dieſem Feſte durch eine Deputation eingeladenen hohen Gäfte und 
Ehrenmitglieder begannen das übliche Schießen nach der Königsſcheibe, welches meh⸗ 
rere Stunden dauerte, worauf dieſelben das Lokal verließen. Bis ſpät Abends 
ſah man in dem eigens dazu eingerichteten, mit Schützenemblemen verzierten Zelte, 
in traulicher Eintracht, ohne Unterſchied von Rang und Stand, verſchiedene Mit- 
glieder weilen. Möge dieſe Geſellſchaft, welche ſich in dieſem Jahre nicht nur 
eines ſo zahlreichen Beitritts, ſondern auch durch ihren jetzigen Vorſteher der An⸗ 
ſchaffung jo vieler nützlicher und koſtbarer Inventarienſtücke zu erfreuen hatte, auch 
fernerhin eine möglichſt rege Theilnahme beim Publikum finden. 


Breslauer Wollmarkt. (Bresl. Ztg.) Seit Auguſt vorigen Jahres find 
wir allmälig auf das Fallen der Wollpreiſe vorbereitet worden. Anfangs war 
von 8 Thalern ſpäter von 10 — 12 Thalern und nunmehr iſt von 12— 15 
Thalern per Centner Abſchlag gegen voriges Jahr die Rede. Manche be⸗ 
ſtimmen denſelben nach Prozenten, was eine ganz andere Rechnung giebt, 
Denn wer z. B. im vorigen Jahre 130 Thlr. bekam und nunmehr 159 
weniger erhiellte, der müßte für 1105 Thlr. verkaufen; wer aber nur 60 
Thlr. bekam und ſich 150 zurückrechnet, der erhält 51 Thlr. Sollte aber Einer 
wie der Andere 15 Thlr. für den Ctur. weniger bekommen, ſo müßte der Erſte 
für 115 und der Zweite für 45 Thlr. verkaufen. Den iſt aber nicht alſo, und 
es iſt im Allgemeinen wohl richtiger und mit Thatſachen des Marktes übereinſtim⸗ 
mender, wenn man von 12 — 139 ſpricht, und dies um fo mehr, als die mitt⸗ 
lern und niedern Sorten von der Preis-Erniedrigung nicht ganz in dem Grade be⸗ 
troffen werden, wie die feinen und ſeinſten. Wollten wir indeß dieſelbe zu 12 
— 15 Thlr. angeben, fo könnte dies allenfalls wohl ziemlich genau von den Sor⸗ 
ten gelten, die im vorigen Jahre zu 80 Thlr. und darüber hinauf verkauft wur⸗ 
den. Uebrigens kommt es ja auch, wie dies wohl erfahrungsmäßig iſt, darauf 
an, wie man im vorigen Jahre verkauft hat. Denn es wird kein Markt abgehal⸗ 
ten wo nicht Einzelne — mit oder ohne eigene Schuld — ſitzen bleiben, und die 
ſodann unter der beſtehenden Conjunctur verkaufen müſſen, die mithin vielleicht 
ſchon im vorigen Jahre 5 — 10 Thlr. für den Centner weniger erhielten, als wie 
fie hätten erhalten können, und dieſe würden, träfe fie wieder dieſelbe Calamität, 
gar um 20 — 25 Thlr niedriger verkaufen, wie im vorigen Jahre. Indeß iſt 
auch das nichts, was nicht ſchon dageweſen wäre; denn es erhielten im Jahre 1826 
manche Wollproducenten 40 — 50 Thlr. weniger, als wie fie im Jahre bekommen 
hatten. Wir könnten mehrere ſolche Fälle namhaft machen, wo für Wolle 130 
Thlr gezahlt worden, die 1826 für 80 Thlr. wegging. Trotz alledem haben 
wir in den, ſeit jenem Zeitraume verfloſſenen zwanzig Jahren ſchon wieder oft ge⸗ 
nug ſehr hohe und ſehr lohnende Preiſe gehabt, obgleich der Mehrtheil der Pro- 
ducenten damals der Anſicht war, es könne fo etwas niemals mehr ſtattfinden. — 
Zum Schluſſe noch die Bemerkung, daß der diesmalige Markt für die Käufer 
zwei günſtige Chancen bietet. Die eine liegt in den unleugbar ſehr billi⸗ 
gen Preiſen, welche die Konjunktur herbeigeführt hat; die andere aber in dem 
empfehlungswerthen Produkte, welches ſie dem Mehrtheile nach diesmal 
auf dem Markte finden. Es empfiehlt ſich in zwiefacher Art, nämlich in meiſten⸗ 
theils weißer Wäſche und in guter innerer Qualität, womit ich das bezeichnen will, 
daß es nicht, wie ſonſt, wo das Getreide wohlfeil iſt, in vielen, oftmals grade 
den edelſtſten Heerden, mäßig gefüttert iſt, in der Fabrikwäſche dann ungewöhn⸗ 
lich viel verliert und auch durch langes Liegen ſchlecht wird. Und es iſt deshalb gerade 
die diesjährige Waare faſt mehr als jemals für das Lager geeignet, und es kön⸗ 
nen ſonach die Käufer ihr Kapital mit großer Ruhe und mit der ſichern Hoffnung 
auf gute Verzinſung darauf anlegen. 

Ein Schweizer Blatt ſchreibt: Man weiß nicht, ſoll man weinen oder lachen 
wenn man folgende Stelle in der Staatszeitung lieſt: „Es iſt kein Kanton in der 
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Schweiz, welcher ſich einer ſolchen Ruhe, wie der Kanton Luzern erfreut. 
ift eine frohe, heitere Ruhe, nicht die der Gewalt und des Despotismus.“ N 
Der Conſiſtorialrath von Gerlach hat in Berlin ein Candidatenconviet gegrün— 
det und es befinden ſich bereits fünf Individuen darin. 
Es wird Licht werden! In Rom hat der Papſt die Erlaubniß zur Gasbeleuch⸗ 


tung gegeben. 


Bei aller Sorgfalt der Bairiſchen Abgeordneten, — meldet die Dorfzeitung 
— ſich nicht den Mund zu verbrennen, wären ſie doch faſt ſelbſt mit Haut und 
Vei einer der letzten Sitzungen kam Feuer im Ständehaus aus, 


Haar verbrannt. 


es brannte bereits ein Querbalken dicht am Ständeſaal. Der Hausmeiſter entdeckte 
die Gefahr zu rechter Zeit und das Feuer wurde gelöſcht. 


(Eingeſandt.) 

Poſen. — In der am 27. Mai abgehaltenen zweiten Prüfung der Schüle— 
rinnen der Elementar⸗Geſangſchule des Herrn Vogt hat derſelbe wiederum dem 
zahlreichen Zuhörer⸗Kreiſe recht erfreuliche Beweiſe des methodiſchen Geſang-Un— 
Einzelne Soli, ſo wie auch die Chöre wurden ſehr beftiedi— 


terrichts geliefert. 
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gend vorgetragen, und auch die Wahl derſelben war meiſt ſehr anſprechend, wo⸗ 
hin wir befonders einige Compoſitionen des Herrn Vogt rechnen, die derſelbe 
ſpäter in einer methodiſchen Reihefolge, in einem Album geordnet, für ſeine Schü⸗ 
lerinnen herauszugeben gedenkt. 


Auch dürfte durch die von Herrn Vogt beab⸗ 


5 ſichtigte Anſtellung einer talentvollen Geſanglehrerin das Gedeihen des, in fo ers 


freulichem Wachsthum begriffenen, Inſtituts bedeutend gefördert werden. G. 


Konzert 


Nachdem im vorigen Jahre der unternehmende, rührige Herr Bornhagen 
die öffentlichen Garten-Konzerte à la Strauß und Gung'l hier eingeführt, 
haben auch in dieſem Jahre dieſe muſikaliſchen Unterhaltungen in den öffentli⸗ 
chen Gartenlokalen zur Freude des Publikums wieder begonnen. 
die Konzerte der Scholz ſchen Kapelle im Schilling beſucht und geficht gern ein, 


Refer. hat erſt 


daß er durch die trefflichen Leiſtungen derſelben wahrhaft überraſcht worden iſt. 


Die Kapelle iſt ſehr zahlreich, alle Mitglieder find vorzüglich eingeübt, die Aus— 
führung iſt eract und die Wahl der einzelnen Piecen zeugt von dem Geſchmack 
und der muſikaliſchen Bildung des tüchtigen Dirigenten. 
den kann es nicht fehlen, daß dieſe Gartenkonzerte ſtark beſucht werden. 


Unter dieſen Umſtän⸗ 


Stadttheater zu Poſen. 

Donnerſtag den 4. Juni gte und letzte Verloo⸗ 
ſungs⸗Vorſlellung: Der befte Ton; Luſtſpiel in 
4 Aufzügen von Dr. Carl Töpfer. (Oberjägermei⸗ 
ſter v. Strehlen: Hr. Burmeiſter, vom Königl. 
Hoftheater zu Dresden, als Gaſt.) — Und: Die 
Komödie aus dem Stegreif; Luſtſpiel in 1 Akt, 
frei nach Poiſſons Idee. 


15 / * ' 
Literariſche Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, ſämmtliche Poſtämter des Preuß. Staats, 
fo wie durch den Herausgeber, Poſen, Königsſtraßt 
(Kuhndorf) No. 15. zu beziehen: 


Das dritte Heft des 


7 
a er 
Monatsſchrift 
für Gemeinwohl, Politik, Literatur, Kunſt, Kris 
tik und Lokales. 
Redakteur und Herausgeber 


C. v. Heugel. 


Inhalt: Hinderniß des Fortſchritts — Schluß⸗ 
ſatz aus „Taillandiers politiſche Lage Deutſchlands.“ 
(Beide Aufſätze durch Ober-Cenſur⸗Ge⸗ 
richts⸗Erkenntniß zum Druck verſtattet.) 
— Ein Sonntagsmorgen. — Die Städteordnung. 
— Die Verhältniſſe der Juden, insbe⸗ 
ſondere in dem Großherzogthum Poſen, 
nebſt Vorſchlägen zur Abhilfe des ge⸗ 
drückten Zuſtandes der Israeliten in die: 
ſer Provinz. — Die periodiſche Preſſe 
Berlins. — „Ein Hirt und eine Heerde“, von 
Olert (nebſt Anſichten eines Rationalen über die 
Gottheit Ehrifi. — Correſpondenzen aus 
Schwerſenz, Pleſchen, Reiſen, Schneidemühl. — 
Von der Ruſſiſch-Polniſchen Grenze (Warſchauer 
Bank⸗Aushülfe zur Reiſekaſſe des Czaren.) — War⸗ 
ſchau (die dort erlaubten Zeitungen, die Hinrichtun⸗ 
gen.) — Anekdoten aus der letzten Polni⸗ 
ſchen Affaire. — Gänge durch die Stadt. — Was 
iſt zu leſen? — Was muß man leſen? — Berichti— 
gung. — Silben-Räthſel. — 

Preis für 3 Hefte a4 Bogen 223 Sgr., einzelne 
Hefte 10 Sgr. — Es beginnt jetzt die neue 
Subfeription für drei Nummern. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht zu Poſen. 


Die Ritter ⸗Guts⸗Herrſchaft Oſteezua oder 
Storchneſt, nebſt den Forſten, im Kreiſe Frau⸗ 
ſtadt Regierungs- Bezirke Poſen, dem Johann 
Ferdinand Paſchke gehörig, landſchaftlich abge: 
chätzt auf 120,146 Rthlr. 10 Sgr. 3 Pf., ſoll 

am 12ten Oktober 1846 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerm IV. Geſchäfts⸗Vürcau einge: 
ſehen werden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden hier- 
durch zugleich aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
Präkluſton ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Außerdem werden der dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Real-Gläubiger, Pächter Samuel Langner, 
modo deſſen Erben, hierzu öffentlich vorgeladen. 

Poſen, den 14. März 1846. 

i Königliches Ober⸗ Landesgericht. 
J. Abtheilung. c 


Bekanntmachung. 
Die Grasnutzung auf den Garniſon-Exerzier- und 
Schieß⸗Plätzen, 5 
1) zwiſchen Dembfen, Zabikowo, Kutowo 
und Gurezin; 
2) am Vorwerk Commenderie und der Jo⸗ 
hannis-Mühle, zwiſchen der Cybina und 
der Schwerſenzer Chauſſee; . 
3) zwiſchen Glowno, Kozyglowy und Ja⸗ 
nikowo, auf den ehemals Glowuver Feld⸗ 
marken, 
ſoll als Schaaſweide den Meiſtbietenden auf ein oder 
auch mehrere Jahre verpachtet werden. 
Pachtluſtige werden daher aufgefordert, ihre Of⸗ 
ferten an dem hierdurch auf 
Montag den Sten Juni c. Vormittags 
N 10 Uhr 
in dem Bureau der unterzeichneten Verwaltung, 
Schützenſtraße Nro. 1, anberaumten Submiſſions⸗ 
Termine ſchriftlich abzugeben, daſelbſt auch die des— 
fallſtgen Bedingungen vorber einzuſehen. 
Poſen, den 26. Mai 1846. 
Königl. Garniſon verwaltung. 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen Königlichen Land- und 
Stadt⸗Gerichts werde ich auf 

den 16ten Juni tc. Vormittags um 11 Uhr 
auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Brödki, Buker 
Kreiſes, 112 Stück diverſe Schweine gegen gleich 
baare Bezahlung in Preuß. Courant öffentlich ver⸗ 
ſteigern, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge- 
bracht wird. 

Grätz, den 27. Mai 1846. 

Der Auktions-Commiſſarius Kilian. 


Vekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche eine Forderung an den 
Nachlaß des verſtorbenen Probſtes Valentin Grzeſz— 
kiewiez zu Steſzewo haben, oder zu haben glau- 
ben, werden hiermit aufgefordert, ihre Forderungen 
bis ſpäteſtens den I6ten Juli d. J. bei unter: 
zeichneten Teftaments- Erefutoren anzubringen, im 
en'gegengeſetzten Falle werden ſpätere Anmeldungen 
unbeachtet bleiben Eben fo werden diejenigen, wel⸗ 


che zu dem Nachlaſſe des verſtorbenen Probſtes Va⸗ 


lentin Grzeſzkiewiez etwas ſchulden, hiermit 
aufgefordert, in eben dieſer Friſt ihre Schuld abzu- 
tragen. Sollte dieſe jedoch verſtreichen, ſo werden 
ſie zur Abgabe derſelben gerichtlich belangt werden. 
Moſchin, den 26. Mai 1846. 
Der Probſt 


Der Probſt 
Sulikowski. Szymanski. 


Zur gütigen Beachtung. 


Am Sten k. Mts werde ich in Poſen wieder ein⸗ 
treffen und Friedr.⸗Str. Nr. 36. der Poſtuhr gegen⸗ 


über logiren. 
G. 6. Selle, 
Maitre Tailleur aus Berlin. 
Um eiwanigen Täuſchungen zu begegnen, zeige ich 
hiermit gehorſamſt an, daß ich die Geſchäfte als 
Vermietherin in Stelle meiner verſtorbenen Schwie- 
germutter Dorothea Binder fortfege, und mir 
daſſelbe Nenomme bewahren werde. 
Roſalie Binder, Thorſtraße No. 2. 


Schützenſtraße No. 25. iſt die Bel⸗Etage von 8 

immern, incl. Saal nebſt Küche, Domeſtiquen⸗ 
Stube, Pferdeſtall und Remiſen, im Ganzen oder 
auch getheilt, zu Michaeli zu vermiethen. Auch iſt 
eine freundliche Giebelwohnung von 2 Stuben, Als 
koven, Küche mit Zubehör ſogleich zu beziehen, oder 
oder auch zu Michaeli zu vermiethen. 


BE : 

Verkauf eines Brennereiapparats. 

Unter ſehr ſoliden Bedingungen iſt ein erſt wenige 
Monate gebrauchter Brennerei- Apparat, verfertigt 
in der anerkannt berühmten Hirſch ſchen Fabrik in 
Rawicz, nebſt allem Zubehör ohne Ausnahme, ſo⸗ 
wohl Kartoffelmühle als auch ſämmtliche Pumpen ıc. 
zu verkaufen. 
Reflektirende erfahren Näheres in dem Comptoir 


des Herrn Eduard Mamroth, klei » 
No. 10/12. roth, kleine Gerberſtr 


Markt No. 82. find große Remiſen zu Woll- oder 
andern Niederlagen billig zu vermiethen. 


Badewannen 
zum Verkauf und zum Vermiethen ſind zur Aus⸗ 
wahl, auch für Kinder, vorräthig bei 
J. N. Schmalz, 
Klempnermeiſter, Breiteſtraße 21. 


lung; auch einige kleine Wohnungen ſind von Mi⸗ 
chaeli c. zu vermiethen Graben No. 30. 0 
A C. Zreppmader. 


Die erſten beſten neuen 
1 Matjes ⸗ Heringe 
empfing und empfiehlt 3 4 Sgr. pro Stück 


J. Ephraim, Watetrase no. 2. 


Die erſte Sendung neuer Matjes-Heringe empfing 
und empfiehlt die Herings-Handlung en gros & 
en detail Benjamin Scherek, 
Jeſuitenſtr. No. 2. 


Eine neue Sendung beſten ſetten 
friſch geräucherten Weſer- Lachs offe⸗ 
rirt (à 10 Sgr. pro Pfund) 5 
. 2. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen-Gebäude No. 30. 


3 Den beliebten Jamaika⸗ 
2 Caffee habe ich wieder erhalten und 
verkaufe das Pfund mit 73 Sgr. Das feinſte Pa⸗ 
riſer Waſchblau, wie auch die beſte Stettiner Soda— 
Seife empfiehlt billigſt : 
Julius Horwitz, 
Wilhelmsplatz⸗Ecke Nro. 1. 


R . N Im . 
o DE Uu, 
(Bäckerſtraße No. 14.): 


Donnerfiag den dten Juni: 
Großes 


6 
philharmoniſches Konzert. 
Anfang 5 Uhr Nachm. 

Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
Bornhagen. 


Heute Mittwoch 7 3ten Juni: 
0 


Strauß’ ſches Konzert. 


Anfang 55 Uhr. Entree à Perſon 24 Sg 


Auch find Einlaßkarten a 24 Sgr, bei dem Kauf⸗ 
mann Herrn Binder zu haben. 
Zum Abendeſſen verſchiedene warme und kalte 
Gerlach. 


Speiſen. Hierzu ladet höflichſt ein 


